
schule War ich WarLr 1ıne brave Religions-
schülerın, habe ber 1Ne Prophezeiung

Katecheten roinger später Predigt
langjähriger Rektor der Wiener ängerkna-
ben), ich würde sicher einmal 1NSs Kloster Franz antschgehen, ebenso rasch W1Ee kategorisch VE —

nelint. Im (GGymnasıum (NS-Zeit) habe ich Vorbilder 1Im Glauben
uch Mädchengymnasium ın der anl Pfarrer Jantsch schildert 2ın Aiesem AuSZuglange freiwillig Religionsunter- 1U einer Predigt, W01S ıhm ın seınem en
richt teilgenommen, lang ih gab Wel- un Glauben wichtig WAar un wWas auch
tere Kontakte m1t der ırche ich bis für SP1NE Gemeindemitglieder für wıchtıig
Z etzten Kriegsjahr keine. Damals hatte hält. red
mich eın Medizinstudent ın der Straßen-
bahn angesprochen, 1n der ich als Schaffine- Jle ahnrneı ist bekanntlich konkret Das
rın (Rıngwagen und den zweıten e1l
me1lınes ableistete.

heißt Für UNsSsSeLeN Glauben und selne Eint-
77 Reichsarbeitsdienstes CL

faltung 1st MNSCTEC Biographie wichtig. JA
Er fragte mich, ob IC nicht Interesse e1- TSLT der Anfang un: rsprung. Das me1liste
Ne theologischen Vortrag hätte Ich hatte bringen WI1Tr mı1t, ist UnNs schon ın dile Jege,un!' kam auf diese Weise Z ersten Mal das heißt 1ın cie (:‚ene gelegt. Wır kommen
ın die katholische Hochschulgemeinde
Dr Karl Strobls Damals hielten bedeuten-

schon manipuliert auf cdie Welt Ile Vorfah-
en en ın unNns weıiter, die einen mehr, clie

de, Z eil A US dem „Altreich“ ausgewle- anderen weniger. In me1lner Familie hat
SCI1EeE Theologen 1n der rypta der Peters- verschiedene ypen nach ihrer religiösenkirche orträge (Z Karl Rahner, Erich Haltung gegeben. [)Dıe einen relig1öserPrzywara). S1e beeindruckten mich sehr, aqls die anderen. DiIie uütter relig1ös,obwohl ich S1e NU Z e1l verstand. ald WEelrn WI1Tr den unsicheren USCTUC eL[WelN-
wurde ich ständige Besucherin dieser M@T= den wollen, be1 den Männern springtanstaltungen. Nach ein1ger eıt Iud mich Meın Großvater müutterlicherseits der
Dr Strobl einem langen persönlichen dere STar frühzeitig und ich kannte ih
Gespräch eın Zum SCNHNIEe schenkte nicht Wal eın durchaus relig1öser Mensch.
M1r eın Kunstbuch über Michael Pacher. Liıeber moöchte ich gen eın religiöser Mann.
Mit der e1t nahm ich uch den Eucharı- Er hatte verschliedene Berufe gelernt und
stiefeiern der Hochschulgemeinde teil un ausgeübt, Schluß WaLr Bauer. Jeden
wurde schlielßlich ıne überzeugte prakti- Abend tellte sich VOTL das Kreu7z 1n der
zierende Katholikın, die sich 1946 firmen Stube Z umständlichen Abendgebet. Nur
ließ Eın Glaubenserlebnis hatte IC uch WEelnNn WI1r sehr laut n) verwıes UunNs,bıs dahıin nıiıcht gehabt. Tuhr ber ın seinen Gebeten fort Kr machte
Als Junge Frau WalLl VOIL elıner schwierigen große Kreuze über sıch und schlug A1e
Kieferoperation m1t Vollnarkose Jjedoch rus daß dröhnte. Er War lange eıt mı1t

Orthodoxen un: Juden befreundet undmeın etzter (Gedanke VOor der vollen Wiır-
kung der Narkose: „Jesus!“ 1C als ELWAS VO  . ihren Formen angeNOMMEN.

Hilfe und Schutz, sondern als USdTUC ons War e1n Choleriker, durchaus kein
des Gefühls selner Nähe Selit damals ıst O weicher Mann. Eın sehr männlıcher Typ Eil-
SUS das Zentrum me1lnes (CGlaubens. Nner meılıner Verwandten, e1n Enkel des
Inzwischen hatte 1C uch eınen ständigen Großvaters, ıst den Sektenywe1ll
Beichtvater, den Jesultenpater Albert ıhm ın der en ırche N1C paßte Der
Boegle Deckname 1ın der S ZeIit „Onkel Großvater War ökumenisch, als [Na das
Paul*) Ihm erzählte ich, daß 1C sowohl mıiıt Wort Nn1ıC kannte, hne selne Identität Q
der Vorstellung des Hl (:;elstes als uch des zugeben. Meıine Vorfahren alle Me1l1-
Hımmels und der Hölle Schwierigkeiten ster 1ın irgendeinem Handwerk. Der Groß-
habe Onkel aul sa darautfhin gelassen, vater War gelernter Schuhmacher, hat das
das mache nichts, 1C würde erleben. Das Gewerbe ber später aufgegeben. FT War be-
ist allerdings D1ıs Jetz Nn1ıC der all SCWEC- lesen und konnte mıiıt Menschen jeden Stan-
sen Vielleicht mıiıt melınem Tod? des sprechen. Der Grafi 1n selner ersten He1-
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mat sprachI m1t ıhm Gegen Geistliche
Wal Irei, nıiıcht devot, ber S1e verstanden
ı: NI® S1Ee Ng| als und, WenNnn
WITr beim Wort bleiben wollen, relig1öser als

Er hatte einen Schott schon VOL siebzig
Jahren Ich bın N1C durch Priester Priester Biographische Pastoral

Stephanıe €e1n, Theologie und empirischegeworden, her S1e Ich 1n ihnen
keine Vorbilder. Was Religion 1st, erfuhr ich Biographieforschung. Methodische Zugänge
nıicht durch S1e E1ın sogenannter frommer Z Lebens- und Glaubensgeschichte un!
Priester Wäal damals 1ıne unmännliche Ha ihre Bedeutung TÜr 1ne erfahrungsbezogene
gur eute gıbt N1ıC einmal diese mehr Theologie, Verlag Kohlhammer,
Die Frömmigkeit hat abgenommen 1M 1: an= gart 1994, 368 Se1iten
de, hat eın er Übersetzer einen Psalm be- Im Vordergrund dieser Ybeılit STE (wıe
oOnnen. wohl bel Dissertationen seılın sollte) e1Nn WAS-
er Jaube ın eınNner dürftigen Zeıt, würde senschaftliches Interesse: und dieses WITrd,
Hölderlin gen Be1l den Spanlıern habe ich das kann vorab bescheinigt werden, autf g_

erleht und dann ganz sroß be1l den Ind1los: haltvolle Weise eingelöst. ber daraus erg1bt
ungebrochener, ausdrucksstarker Glaube. sich durchaus uch 1Ne el VO  - praktı-
Gelebte Religion. Nicht eın verdünnter Aln schen Konsequenzen. DiIies hängt schon damıt
sud, W1€e be1l uUunNs servlert wird Ich abe ZUSAaINIMNECN, daß Klein entschieden für 1nNne
Gruppen mi1t Schamanen erlebt, un! 1st prax1ısorlentierte, kontextuelle un erfah-
MI1r peinlich, dalß Drewermann verlangt, dalß rungsbezogene Theologıe optıert, für 1ıne
WI1T Priester eiler, Dichter un: Schamanen Theologie als Reflexion gelebten aubens
se1ln sollten. Die Frömmigkeit, die uns g_ Programmatisch 1st davon se1t dem etzten
zeig; wurde, WarLr utileer Spirıtualität Tast Konzıil allenthalben diıe Rede, W1€e 1n dem
null Daß der Kern der elıgıon Meditation des jetzıgen Papstes VO Menschen als
1SE, wußten MSI Seelsorger nicht Meın Weg der Kirche:; doch bleibt diese ede VO.

zuständiger Pfarrer keine 1M Menschen 1NnNe Ausnahme bılden die Befrei-
Haus. ungstheologie un! die Teministische Theolo-
Das zweıte Beın UuNsSsSeTel geistliıchen Kix1- g]ıe TecC vage un! allgemeın. Klein ordert

darum: „Wenn Theologinnen der Theologenstenz ist die Theologie. Eros Z  — Theologie
habe ich Nn1ıC be1l meınen Professoren eLIwas über das vorfindliche en der Men-
lebt, sondern bel einem jJungen Theologen, schen w1ıssen wollen, mussen S1Ee sich aut den
der M1r ELWAS VO  . selner Begeısterung mID Weg ihnen machen. S1e mussen elnerseılts
teilte. Und die Bücher, die 1lteratur. elic untier den wıssenschafitlichen Vorgaben
eın eichtLum i1st ın den etzten fünfzig Jah- thodisch reflektierten un! interdisziplinär
Te  z Tage gekommen. Wıe hat sıch kommunıkablen Forschens, andererseıts
Blick erweıtert, W1€e lächerlich hiest sich, ter der Vorgabe, dalß dieses Forschen selbst
Wäas MSECETEC Lehrer Theologıe VO  - sıch g_ christliche Praxıs seın muß, die durch theolo-
geben haben Stroh, nicht o Wır haben gische ptıonen bestimmt IS%C, das konkrete
viel VO  5 den protestantischen Theologen g_. en der Menschen empirisch erhellen“

(1 Eıne Möglichkeit dazu bietet nach Me1-lernt, aber Jetz Sind NSeTe Or Ich zähle
S1Ee N1ıC auf, I1a kennt S1e Da sind Z Nnung der Autorın d1ıe empirische Biographie-
kunft un: Hoffnung, -£1S5 und en Eın forschung, W1e G1E als qualitative Methode ın

den Sozlalwissenschafiften se1t ein1ıgen JahrenBuchhändler hat neulich geklagt: Die Priıe-
STer lesen nicht mehr! Das 1st 1Ur die halbe entwıckelt worden iıst. MMıt ihrer ın e11 11 der
ahrneı Eın Lale hat geklagt: IDIie Praester Arbeit durchgeführten Einzelfallstudie le1l-
beten nicht mehr. Neulich hat eın Bischof stet Klein zugleich einen weiterführenden
sehr für das Gebet gesprochen. Es’ klang be- Beltrag dieser Forschungsmethodik.
lehrend, ber nıcht überzeugend, blutleer In e11 schafft S1E dafür dıe theoretischen
Meditieren sollten S1e mehr Nachsinnen und methodischen Grundlagen: Im ersten
will IC über dich bel Jag und aCc heißt Kapıtel geht ihr diıe „Verortung der

1mMm Psalm Das ist ge1ıst1iges und gelistli- empirischen rage nach der konkreten e
hes Leben bens- und Glaubensgeschichte ın der heo-
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